
sagt WAdI, 1U  } täarker auf das Olk srael übertragen WIrd. In seınen systematısch-theologischen
Überlegungen ber (jJottes Engel unterscheıiıde elker ZWAarT zwıschen eiıner „Boten-Angelolo-
gI1e  en un eıner „Hofstaat-Angelologie“, bringt SIE aber zugle1c. ın einen CNSC Zusammenhang

eutlc ırd dıe Engellehre den Glauben an den eınen ott gebunden. DIie ÜC-
matısıerende IC ist allerdings nıcht immer Überinterpretationen gefeıt. Kı ZUrL ühlen
untersucht „Gotteslehre nd Schrıiftverständnıiıs ın Martın Luthers Schrift ‚De arbıtrıo‘ (210—
225), DEeVOTr Neufeld ber DE Schrift iın der Theologıie arl Rahners“ referlert
un Rüterswörden das Buch Rene (G1Irards ADas kEinde der (jewa rezensıert —
on dıe Übersicht ber seıne 1 hematık MAac eutlc daß dem Jahrbuch nıcht [1ULI dıe
Weıtergabe exegetischer Erkenntnisse geht, sondern auch darum, dıese mıt modernen Vorstel-
lungsweısen vermıtteln Wer sıch mıt dem Kıngott-Glauben der beschäftigt, wırd A hm
nıcht vorübergehen können. Hılfreıich sınd dıe verschiedenen egıster (Autoren, Bıbelstellen, Sa-
chen) Heınz (HEesen

RAFF. Miıchael: Meın Markus. Eın Evangelıum 1Im täglıchen Gebrauch Reihe erder
JTaschenbuch, 566 reiburg 988 Herder Verlag. 1905 K 9,90

ral geht In seiInem Buch NnıcC eıne hıstorisch-kritische Auslegung des Markusevange-
lıums, sondern Anstöße für das chrıstlıche en Dabeı gelingt s Ihm, Aspekte des altesten
Evangelıums freizulegen, die eınen dırekten /Zusammenhang mıt dem modernen en en
DıIe kurzen Erklärungen der Perıkopen eıgnen SIC| als täglıche Schriftlesung und als Grundlage für
dıe Meditation DIe eingängıge Sprache des Verfassers macht „seınen Markus‘“ einer SPaNnCnN-
den Lektüre Heınz (1esen

PORSCH, Felıx Johannes-Evangelium. Reıiıhe Stuttgarter Kleıiner Kkommentar Neues
Jestament, Bd  D Stuttgart 1988 Verlag Katholisches Bıbelwerk. Z S kt.. 22 .80
Das Johannes-Evangelıum unterscheıdet sıch 1ImM ufbau, In der theologıschen WIE lıterarıschen -
genart grundlegend VO en ersten rel Ekvangelıen. DIie Jjohanneıschen (Jemeınden haben vermut-
ıch in einem elatıv geschlossenen Gebilet udlıch VON Damaskus gelebt. Das E vangelıum wurde
zwıschen un Chr. geschrıeben. Der Jjetzıgen Gestalt des kvangelıums lıegen ach dem UU
teı] Porschs ıne kürzere Fassung der Passıonsgeschichte nd dıe sogenannte eıchenquelle
grunde, dıe allerdings In HEW GTFEN TDeıten uch ın rage gestellt wırd. egen der vermuteten WIE-
derholten Überarbeitung des Evangelıums sSE1 her ONM „den Verfassern“ als VO  - „dem Verfasser“
dıe ede Mıt ec| hebt der utor den Gegenwartsbezug des Evangelıuums hervor.

ichtige Johanneısche Ihemen sınd ıIn Exkursen 1mM Z/Zusammenhang behandelt kınıge [ ıteratur-
hıiınwelse bıeten dem Leser dıe Möglıchkeıt weıterer Beschäftigung mıt em Johannes-Evange-
l1um Fragen ZUr Bıbelarbeit sınd VOT em für dıe Arbeıt In Bıbelkreisen hılfreich. Wer sıch mıiıt
den Fragen der johanneıschen Theologıe beschäftigen un Ss1e für SeIn en fruchtbar machen
wiıll, Iindet In dem vorgelegten Kkommentar ıne z  WIC|  1ge Hılfe Weıl dıe Auslegung sıch ıne
einfache Sprache bemuht theologische Terminologıe wırd möglıchst vermıeden kann s1e auch
der interessierte Laıe mıt (Gewıminn lesen. Heınz (esen

WOLTER MicHaen: Die Pastoralbriefe als Paulustradition. el Forschungen ZUT elıgıon
und Lıteratur des en und Neuen Testaments. 146 Göttingen 19858 Vandenhoeck
Kuprecht. SZZS.: ED 98 ,—
DıIie Pastoralbriefe II as sınd VO  — einem Christen, der zuverlässıg dıe paulınısche re welıter-
g1bt (2 Tım 22 untier dem Pseudonym des Paulus vertfaßt Dıieser hat VO vornhereın eın ınheiıt-
lıches Corpus pastorale geplant. Wıe olter überzeugend zeıgt, schlıeßt Tım als testamentarısche
ahnrede mıt einem Freundschaftsbrief mıt testamentarıschen lementen. das Corpus ab
Das Motıv 1r die Doppelung der paränetischen Briefe SIe in den paarweılse auftretenden Bo-
ten bZw. Zeugen. Obwohl ıe beıden Briefe Aln eiıne Eınzelperson gerichtet Sınd, sprechen SIE tat-
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